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die Verſchär fung des ſchwediſch⸗ 


norwegiſchen Conflictes. 
P. Stockholm, 20, Februar. 


Alles Entgegenkommen ſeitens des Königs 
gegenüber den Forderungen der norwegiſchen 
Radicalen hat bisher zu keinem befriedigenden 
Ergebniſſe geführt. Es hat vielmehr den Anfcein, 
als ob die radicale Partei entſchloſſen jei, den 
Streit bis auf's Keußerſte zu treiben. Wie das 
Alles enden werde, iſt noch gar nicht abzuſehen. 
Noch immer halten die Mitglieder der Gtorthings- 
mehrzahl wenigſtens nach außen feſt zuſammen, 
obgleich es kaum einem 3weifel unterliegen kann, 
daß nicht wenige derſelben, welche die Gefahren 
vorausſehen, die dem Lande in Folge der ultra- 
radicalen Politi drohen, ſich gern von ihren 
bisherigen Führern losſagen möchten; es fehlt 
ihnen aber noch immer an dem nöthigen 
moralifhen Muth dazu. Die Führer ſelbſt werden 
durch ihre politiſche Eitelkeit daran verhindert, 
das von Schweden ſchon vor einem Jahre vor- 
geſchlagene vernünftige und gerechte Arrangement 
anzunehmen, wodurch die ſchwebenden Streit- 
fragen ohne beſondere Schwierigkeiten geſchlichtet 
werden würden. Die Sprache der radicalen Preſſe 
wird immer heftiger. „Wenn der König nicht 
ein Miniſterium ernennt, das ſich in Ueberein⸗ 
immung mit der Storthingsmaforität befindet, 
I das Storthing die einzige geſetzliche Staats- 
gewalt“, heißt es in einem der Hauptorgane der 
radicalen Partei und dann müſſe das Storthing 
es auf ſich nehmen, dem Lande eine geſehliche 
Regierung zu geben erm wies Seeed 
Nevolution gepredigt. 

den maßloſen Tendenzen der norwegiſchen 
Nadicalen it die entſchiedene Faltung des 
ſchwediſchen Reichstages zu Gunſten der Erhaltung 
der Union gegenüber. Derſelbe läßt heine @e- 
legenheit unbenützt  vorübergehen, um ‚feine 
Stellungnahme der radicalen norwegiſchen 
Storthingsmehrzahl gegenüber zu accentuiren. 
So hat der Finanzausſchuß foeben in ſeinem 
Bericht an den Reichstag demſelben empfohlen, 
den Regierungsvoranſchlag, betreffend die diplo- 
matiſche und Conjularvertretung der Union, un- 
verändert anzunehmen, und wird in dieſem Be- 
richte ausdrücklich geltend gemacht, daß — was 
auch die Meinung des Reichstages bezüglich der 
Möglichkeit einer Hetabjekung der durch die 
genannten Vertretungen bedingten Ausgaben fein 
möge — gerade unter den jehigen Derhältnifjen 
von einer ſolchen Reduction abgeſehen werden 
müſſe. der Ausſchuß ſpricht des Weiteren 
die fefte Ueberzeugung aus, der Reichstag 
werde an feiner feierlichen Erklärung vom 


(Nachdruck verboten.) 


Betties Irrthum. 


Don E. Kins. 


Auterifirte Ueberſeung aus dem Engliſchen 
1 von Marie Schultz. 


Die jungen Mädchen ließen ſich in Nettas 
Zimmer am Kaminfeuer nieder. Bettie war ein 
wenig befangen bei dieſem Zuſammentreffen mit 
ihrer alten Schulfreundin nach fo langer Trennung, 
aber Netta kannte keine Befangenheit. 

„Wie ewig lange haben wir uns nicht geſehen! 
Aber ich habe dich für ein reiches Mädchen ge- 
halten, Beitie; wie geht es zu, daß ich dich hier 
als würdige Erzieherin antreffe 

Bettie ſetzte ihr auseinander, auf weiche Weiſe 
fie um ihr Dermögen genommen jei, 

„Du ſiehſt noch aus wie ein reiches Mädchen“, 
meinte Neita, mit einem neidiſchen Blich auf das 
bübjche, mit Pelz beſetzte, dunkelgrüne Tuch kleid 
ihrer Gefährtin. x 

„ch hatte eine ſolche Menge Kleider „ verſehzte 
dieſe, ich fürchte, fie paſſen nicht recht für eine 
Gouvernante, aber ich hielt es für Geld- 
verſchwendung, mir einfachere anzuſchaffen.“ 

„Natürlich wäre es das auch geweſen, mein 
liebes Herz! Nun erzähle mir, wie dir Gholto 
gefällt? Das möchte ich aus befonderen Gründen 
gern wiſſen.“ 

„Weshalb aus beionderen Gründen?“ ſagte 
die Gefragte mit verlegenem Lächeln. 

„Weil ich die Abſicht habe, ihn zu heirathen. 
Du brauchſt nicht aufzufahren, du liebe gute Seele, 
daß ich eimas lo Schreckliches ausſpreche, aber 
du weißt, daß wir ganz unbemittelt find, und ich 
muß einen reichen Mann beirathen. Gholto ge- 
fällt mir jo gut wie irgend ein anderer, und des- 
halb habe ich mich bei meiner Abreiſe entſchloſſen, 
diesmal dieſes Haus nur als Braut wieder zu 
verlaſſen.“ 

„Nacht Herr Jane ſich denn etwas aus dir?“ 
ſagte Bettie langſam. 

Aufrichtig geftanden glaube ich, daß er nur 
die freundſchaftlichen Gefühle eines Vetters für 
mich hegt, aber er muß doch heirathen, und 
dann kann er mich ebenſo gut nehmen wie 
irgend eine andere.“ 


Sie die Anſicht gedußert. ich mi dis 
mußte 1 


in der Conſulatsfrage mit größter Deutlic 
ausdrückt. Es unterliegt auch nicht dem lei 
Zweifel, daß beide Kammern des ſchwed 
Reichstages die Beſchlüſſe des Zinanzaufd 
mit großer Majorität annehmen werden 
ſchwediſche Preſſe hat nunmehr ihre früher 
und Mäßigung vollkommen verloren. Ueb 
hört man jet chauviniſtiſche Keußerungen 
innerhalb der milttäriſchen Kreiſe ſpricht 
ſchon ganz offen von einer „Militärpromena| 
nach Chriftiania und einer Blobade 
norwegiſchen Häfen. a 
Hoffentlich wird es nicht fo weit komme 
kann aber nicht verhehlt werden, daß jeder 
der vergeht, ohne eine Löfung der Arie 
bringen, einen Rückzug der norwegiſchen Nad 
chwieriger macht. das Schweden um Mi 
oll zurücweichen wird, kann als ſicher 
geſehen werden. 


(Telegraphiſcher Bericht.) 

„Berlin, 25. Jeb 

Im Reichstage herrſchte heute wieder eine 
gähnende Leere; kaum 50 Abgeordnete ware 
anweſend. Die Interpellation Richter wegen der 
vorzeitigen Feftfehung des Termins für die 
wahl in Eiſenach wurde vom Interpell 
zurückgezogen, nachdem Staats ſecretär v. Böttic 
Mittheilung davon gemacht hatte, daß die Reg 
rung von Weimar auf Beranlafjung des R 
kanzlers die Anfertigung neuer Wählerliſten 
geordnet und einen ſpäteren Wahltermin 
ſetzt hat. Im übrigen wurde die Sitzung 
gefüllt mit der erſten Berathung der Fin 
reformvorlage. Finanzminiſter Miq i 
Dater der Borlage, war jedoch nur auf 
Augenblick zu ſehen und griff nicht in die De 
ein der Neichshanzler Fürft 4 f 


5 


Rede zu betheiligen, er 
wieder aufgeben, well er au ; 
Geburtstages des Königs von Württemberg 
Kaiſer befohlen war. Statt feiner ergriff 
Staatsſecretär des Reihsihatamtes Graf Po 
domskn das Wort, dem ſpäter noch drei Bundes ⸗ 
bevollmächtigte von Baiern, Sachſen- Meiningen 
und Weimar ſecundirten. Aus dem Haufe ſprach 
Abg. Richter gegen, der Conſervative v. Frege 
für die Vorlage und endlich der Centrums⸗ 
abgeordnete dr. Lieber, welcher ſich im Namen 
feiner Fraction oder wenigſtens der Mehrheit 
derſelben ſehr wohlwollend über die Vorlage 
äußerte; er drückte ſich zwar ſehr gewunden aus, 
ließ aber doch ſo viel erkennen, daß das Centrum 
den Entwurf annehmen wird, vorausgeſetzt, daß 
durch die Vorlage die Tendenz der Francken⸗ 
ſtein'ſchen Clauſel nicht verletzt wird. - 


Schwägerin glaubt nicht, daß er 
überhaupt verheirathen wird. 0 es 

„Bah — Bella hat den verrückten Gedanken 
gefaßt, daß er feine Güter und ſein Dermögen 
dem kleinen Peter hinterlaſſen wird, aber das 
ift ja der reine Unfinn, du armes Ping, wie 
halt deine Hände find! Komm näher an's Feuer.“ 

„Wir müſſen uns umhleiden, es wird gleich 
zum Eſſen geläutet werden“, ſagte Bette und 
ſtand auf. 

„Du haft recht und mußt nun in dein haltes 
Zimmer zurückkehren, du Aermite, Ich werde 
mit Sholto darüber reden, daß bei dir 
eingeheizt wird; er würde ſehr ungehalten ſein, 
wüßte er, daß du ſo vernachläſſigt wirſt.“ 

„Rein — nein, du darſſt Kerrn Jane damit 
nicht beläſtigen.“ 8 

„Es wird ihn nicht beläſtigen.“ 

„Frau Fane würde ſehr böſe werden, wenn 
du dich an ihren Sohn wendeteſt. und fie würde 
mich ſehr ſchlecht behandeln, wenn ihr Sohn ſich 
einmiſchte. Derſprich mir, Netta, ihm nichts 
davon zu ſagen. N 

„DBielleiht wäre es klüger, es nicht zu thun“, 
gab Neita nach kurzer Ueberlegung zu. „Ich 
weiß, wie unleidlich Tante Margaretha fein 
kann, ſie ift ſchon ſehr unartig gegen mich ge» 
eek Denn ich erſt 17 * werde ich 

e er wohnen laſſen, das fteht unum- 
ftöflich feſt bei a e 


Capitel VII. 

Netta ſaß bei Tiſche neben Sholto, mit dem fie 
ein lebhaftes Areuzfeuer von Fragen, witzigen 
Antworten und Necereien unterhielt, ſodaß er 
keine Gelegenheit hatte, ſich mit irgend jemand 
fonft zu unterhalten. Frau Jane hatte ſich zum 
erſten Male ſeit ihrem Unfall wieder unten im 
Speiſeſaal eingefunden und befand ſich gleichfalls 


„Geine 


in ſehr angeregter Gtimmung; das Mahl verlief 


deshalb ſehr heiter. 

Bettie war ftiller als fonft, obgleich fie fih hin 
und wieder zu einer Unterhaltung mit dem Grajen 
aufraffte, der neben ihr ſaß, deſſen Bliche aber 
beſtändig zu Bella hinüberſchweiften. 

Im Salon drang Netta in ihren Vetter, ihnen 
vorzuſingen, und erbot ſich, ihn zu begleiten. 
Wäre ſie nicht ſo davon durchdrungen geweſen, 
daß Sholto ſie ebenſo gern habe wie jede andere, 


warten war. 
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aten höhere Matricularbeiträge du 


egen 
nahmen. 


man 
gu 
beiträge und Ueberweiſungen 


und auf morgen 1 Uhr vertagt. Außerdem 
fiehen noch Wahlbeſprechungen auf der Tages- 


ordnung. 
Reichsſchatzſecretär Graf Poſadowsky: 


Einzelſtaaten zu beſeitigen. 


klein genannt. Sie iſt aber nur klein 
in Bug auf die Höhe der Zorde⸗ 
rung, nicht bezüglich der wirthſchaftlichen 


den großen Bundesſtaaten. denn es kann 


leicht mit der Zeit dahin kommen, daß fie in der 


efriedigung der wichtigſten Culturbedürfniſſe 
inter den anderen Staaten zurüdbleiben, 
ie Ueberweiſungen ſeit dem Jahre 1892/93 


ie Fleiſchtöpfe Kegyptens find leer geworden 
nd werden ſich vorausſichtlich nicht mehr füllen. 
Es wird dann dabei bleiben, 
zahlen 
aben, als fie Ueberweiſungen empfangen. Das 
Schlagwort, die Reform ſei eine rein automatiſche, 


utomatiſchen Geſtaltung liegt die Garantie 
Schwankungen in den Reichsein⸗ 
1 Die vorgeſchlagene Beſeitigung der 
Franchenſtein'ſchen Claufel iſt nicht ausführ- 
da das Centrum dieſe 1 
Bewilligungen der Zölle im Jahre 187 
fgeben will. Im übrigen ift der Zweck 


erreichl. Der in der Dorlage n 


Qi ts zu decken. Auf die 0 

am beſten die heikle Frage der Schulden- 
ng löſen. Eine Bilancirung der Matricular- 
ſchon bei der Auf- 
„ iſt nicht möglich. 


ung der Etats 


m Kampfe zwiſchen Bundesstaaten und dem 


Schatzſecretär wird der Schaßſecretär ftets der 
kleine David fein und unterliegen. Ein großer 
Staat wie deutſchland muß eine ftarke Finanj- 
verwaltung haben. In England it der Lord- 
ſchaftskanzler gleichzeitig Premierminifter und in 
den Einzelſtaaſen geben die Finanzminifter den 


Ausſchlag. Ein Reichsfinanzminiſter iſt aber ſtaats⸗ 


rechtlich nicht möglich, und wenn er geſchaffen 
würde, dann würden wir eine Art Reichs- 
doppeladler bekommen, wir hätten dann 
einen verantwortlichen Reichskanzler und einen 
verantwortlichen Reichsfinanzminiſter, womit 
nur Keime zu Conflicten gelegt würden. Es 
bleibt daher nur der vorgeſchlagene Weg übrig, 
der zugleich größere Garantien für eine größere 
. ͤ Kb... A ˙ A ST EERTER FE 


ſo hätte es ihr auffallen müſſen, daß er nicht 
mit gewohnter Bereitwilligkeit auf ihren Vor⸗ 
ſchlag einging. Aber Netta war mit ſich ſelbſt 
und der Weit im allgemeinen ſehr zufrieden; ſie 
hegte eben nur verwandtſchaftliche Zuneigung für 
Sholto und keine Liebe, die ihr die Augen über 
feine Gleichgiltigneit ihr gegenüber hätte öffnen 
müſſen. Sie veranlaßte Sholto, ein Lied nach 
dem anderen zu fingen, und ſpielte die Be- 
gleitung in der angenehmen Ueberzeugung, daß 
ſie ihm einen Gefallen thäte. 

Graf Chanford verbrachte keinen genußreichen 
Abend. Er hatte ſich neben die junge Wittwe 
geſetzt, um mit ihr zu plaudern wie am geſtrigen 
Abend, aber Bella bat ihn, fortzugehen und ſich 
zu Bettie zu geſellen. 

„Seien Sie mir nicht böſe“, ſagte ſie mit an- 
muthigem Lächeln, aber ich mache immer ein 
Schläfchen nach dem Eſſen. Fräulein Lysle ſitzt 
drüben in der Fenſterniſche, verſteckt halb hinter 
den Dorhängen. gr 

Chanford blieb nichts anderes übrig, als ſich 
zu fügen. Er hatte Beitie gern, aber die Schön- 
heit der jungen Frau „überwältigte“ ihn, wie er 
ſich ſelbſt ausgedrückt haben wurde. Sie war 
der Magnet, der ihn bewogen, Sholtos lauer 
Einladung Folge zu leiſten; ihre Schönheit zog 
ihn an und ihre träumeriſche Indolenz noch mehr. 

„Geſcheidte Frauen ſind nicht mein Geſchmack“, 
äußerte er einmal im Nauchimmer gegen einen 
vertrauten Freund. „Mir gefallen ſchweigſame 
Frauenzimmer, die nicht immer ſchwatzen wollen.“ 

In Bella Jane wähnte er, fein Ideal gefunden 
zu haben, und jetzt, wo er ſich ihr angenehm 
machen wollte, wurde er ſo kaltblütig bei Seite 
geſchoben. Er war eine Zeit lang verſümmt, aber 
Bettie verlangte gar keine Unterhaltung von ihm, 


denn fie war auch mit ihren eigenen Gedanken 


beſchäftigt, und er konnte Bellas wunderſchönes 
Profil und glänzendes Kaar von ſeinem Platze 
aus ſehen. 

„Iſt ſie nicht bildſchön?“ fragte er endlich. 

Beities Augen indeſſen ruhten auf Netta, und 
niemand konnte Netta bilbjhön finden. Sie war 
hübſch, pikant, aber nicht hinreißend ſchön. 

„Iinden Sie das?“ meinte ſie ein wenig 
zweifelhaft. 

„Gie iſt vollendet ſchön. Ich habe niemals ſolche 


Der 
mejentlihe Zweck des Reformentwurfs iſt es, 
die bisherigen Schwankungen zwiſchen den Ueber ⸗ 
weiſungen und den Matricularbeiträgen der 
N Die urſprüngliche 
Abſicht der Regierung, den Einzelſtaaten einen 
beftimmten pauſchalirien Mehrbetrag zu über- 
weiſen, mußte aufgegeben werden, da bei der 
Zuſammenſetzung des gegenwärtigen Reichstages 
kein Entgegenkommen gegen dieſe Abſicht zu er- 
Man hat in der Preſſe die Reform 


und politiſchen Bedeutung. In den kleineren 
Bundesſtaaten iſt das Bedürfniß nach einer rein- 
ichen Scheidung zwiſchen Reich und Bundes- 
aaten in finanzieller Beziehung noch größer als 


aben ſich in Zuſchüſſe der Einzelſtaaten verwandelt. 


daß die Einzel- 


ann die Regierung ruhig acceptiren. In dieſer 


ein ſchen Clauſel auch durch die 


röunderte von Millionen dieverweiſt 


Sparſamkeit bietet und damit das Budgelrecht 
des Reichstages verſtärkt. der Schatſecretär 
geht ſodann auf die Deckungsfrage über, kommt 
dabei näher auf die Tabaksſteuer zu ſprechen und 
ber wieder von der verwerflichen Agitation 
er Tabakinduſtrie. Die übrigen vorgeſchlagenen 
Steuern ſind nicht zuläſſig. Gegen die Erhöhung 
des Poſtzeitungstarifes würde die geſammte Preſſe 
von der äußerſten Linken bis zur äußerften Rechten 
Sront machen. Eine Wehrſteuer als progreſſive 
Einkommenſteuer hat ſtaatsrechtliche Bedenken 
gegen ſich. Nimmt der Reichstag auch dieſe Re- 
formvorlage nicht an, jo wird er von Seſſion zu 
Seſſion ſtets daſſelbe Lied zu hören bekommen, 
bis ihm das Verſtändniß für die Nothmendigkeit 
dieſer Reform aufgeht, ; 
Abg. Richter (freiſ. Bolksp.) tritt zunächſt den 
Bemerkungen des Staatsſecretärs über die Tabaks ⸗ 
ſteuer entgegen und meint, daß gegenüber den 
Agrariern die Tabaks induſtriellen bezüglich der Agi- 
tation die reinen Waiſenknaben ſeien. Die Tabaks- 
induſtriellen wollen ja keinen Vortheil für ſich, fie 
wollen es nur abwehren, daß gerade auf ihre 
Induſtrie fo eolofjale Laften gelegt werden. die 
FZinanzreform liegt angeblich im Intereſſe der 
Einzelſtaaten. Ich meine dagegen, die Bortheile 
der Reform für die Einzelftaaten werden erheblich 
überſchätzt. In abſehbarer Zeit werden die 
Einzelſtaaten ſogar Nachtheil davon haben. Be 
züglich des Etatsſahres 1894/95 hat man uns 
[rüber mit 56 Millionen Deficit der Webermei- 
ungen gegenüber den Matricularbeiträgen graulich 
zu machen verſucht; während dieſe Summe 
ſchon ſetzt auch vier Millionen zurück- 
geſchraubt iſt und vielleicht noch im Laufe 
des Jahres noch gan; verſchwinden wird. Und 
wenn es bei den 4 Millionen bleibt, was iſt das 


für die Gefammtheit der Eingelſtaaten für eine 
geringfügige Summe? Dor en eee 
bairiſche Finanzminifter die en Finanzen 


fo verzweifelt dargeſtellt, als ob Baiern wie ein 

Schwamm ausgeſogen und womöglich mediatlſirt 

werden ſolle. Auch der meſningiſche Bundes⸗ 

bevollmächtigte bat ſich edenſo ſchlimm äußert. 
a ie Refor ee — 


ene bees, 19 baden die en 


ara 
— 


ger 


Matricular- 


wird son dem Reiche erhalten, als die 
beiträge betragen haben. Seit dem Jahre 
1893,94 haben ſich die Verhältniſſe aller- 


dings eändert; das liegt 
Tuiltärvorlage ‚und den damit 1 
abnormen Derhältniſſen. Aber auch ſetzt würden 
die Vortheile der Einzelſtaaten durch die Reform 
egenüber den Vortheilen, die fie bis zum Jahre 
892 genoſſen haben, nur minimale ſeien. Im 
laufenden Jahre haben wir bereits 17 Millionen 
an Mehreinnahmen aus den Zöllen und Der- 
brauchsſteuern über den veranſchlagten Etat hin- 
aus. Wo bleibt da das veranſchlagte Deficit von 
33 Millionen? Es iſt möglich, daß wir im Jahre 
1895/96 noch ein Mehr der Ueberweiſungen über die 
Matricularbeiträge erlangen. Der Schatzſecretär 
greift nun ſchon auf das Jahr 1896/97 hinüber 
und malt das Ganze ſehr ſchwarz, aber er hat 
nur zu Gunſten der Tabahfteuer combinirt. Daß 
die Roggenpreiſe ſteigen können. halte auch ich 
für möglich, aber auf die Möglichkeit einer 


Züge und einen ſolchen Teint vereint gefunden. 
Trägt ſie immer Schwarz?“ 

„Ach, Sie meinen die junge Frau Jane?“ rief 
Beitie. „Ja, ſie trägt immer Schwarz, ſie iſt die 
ſchönſte Frau, die mir je vorgekommen.“ 

„Knüpfen ſich dort zarte Bande, Sholto?“ 
fagte Netta zu ihrem Better und machte eine be- 
zeichnende Kandbewegung ju Bettie und dem 
Grafen hinüber. 

„Wo?“ 

„Wie ſchwer von Begriff du biſt, mein lieber 
Better! Zwiſchen dem Grafen Chanford und 
Bettie! Es würde eine glänzende Partie für ſie 
ſein, wenn dem ſo wäre.“ 

„Ich weiß nichts davon. Dieſe verwünſchten 
Notenhefte. Ich kann fie nicht in den Schrank 
hineinbringen.“ 

Netta blickte überraſcht auf bei dem gereizten 
Tone, in dem ir Better ſprach. 

„Gieb fie mir, ich will fie ſchon ordnen“, 
meinte ſie lachend und nahm ihm die Noten av. 
„Wir müßten berathen, welches Stüc wir auf- 
führen wollen“, fuhr ſie fort, während ſie die 
Hefte wegräumte. 

„Ja freilich. Fräulein Lysle, Bella, Herr Graf, 
kommen Sie her und laffen Sie uns keſtſetzen. 
welches Stück wir ſpielen wollen und wann die 
Aufführung ftattfinden ſoll. Caſſen Sie mich ſehen 
— unſere Truppe beſteht aus drei Damen und 
zwei Herren. Was hönnten Sie vorſchlagen. 
Fräulein Cnste?” ee R 

„Ich — ich — vielleicht dürfte ich gar nicht 
mitſpielen. Ich muß Peter unterrichten. und — 
denken Sie, daß ich mitwirken dürfte, gnädige 
Frau?“ 

Die Mutter des Kausherrn, die ſehr zufrieden 
war, den Grafen an Betties Seite zu ſehen, und 
wußte, daß ihr Sohn ſich in's Mittel legen würde. 
wenn fie Bettie die Erlaubniß verweigerte, Theil 
zu nehmen, gab gnädigſt ihre Zuſtimmung mit 
den Worten: 

„Graf Chanford hat mir gejagt, Fräulein 
ensle, daß Sie ſehr gut ſpielen. Es würde 
ſchade ſein, wenn Sie nicht mit aushelfen wollten.“ 

„Wir können ohne Sie gar nicht fertig werben“, 
erklärte Sholto. „Welches Stüch würden Sie 
alſo vorſchlagen?“ 

„Die Ausmahl ift eine fo große.” 


ſchlechten Ernte hin kann man doch keine neuen 
Steuern bewilligen. Der Schatzſecretär wünſcht 
eine Stärkung der Keichsfinanzverwaltung. Ja 
gerade zu dieſem Behuf liegt erſt recht kein An- 
laß vor, den Einzelſtaaten das Intereſſe an einer 
möglichſt ſparſamen Derwaltung im Reiche zu 
nehmen. Und dieſes Intereſſe der Einzelſtaaten 
muß ſchwinden, wenn die verlangte „reinliche 
Scheidung“ zwiſchen Reich und Einzelſtaaten ein- 
tritt. Mir ſelbſt widerſteht dieſe Scheidung über- 
haupt, denn es gehört zum Weſen des Parla- 
mentarismus, veränderte Derhältniſſe in finan- 
eller Beziehung auch durch veränderte Beſchlüſſe 
ju regeln. Gerade darin liegt der Schwer- 
punkt des Etatsrechtes des Reichstages und des- 
halb iſt auch das preußiſche Abgeordnetenhaus 
in Bezug auf finanzielle Verhältniſſe im 
weſentlichen nur ein Plauderſtübchen. Graf 
Poſadowsky hat, wie geſagt, nur ſchwar;z gemalt 
zu Gunſten der Tabahfteuer, aber er hat dabei 
nicht daran gedacht, daß dieſe Schwarzmalerei 
die umgekehrte Wirkung erzielen muß. Wenn er 
80 Millionen Mark Mehrausgaben in Kusſicht 
ftellt, wie können wir da den Einzelſtaateu Zu- 
wendungen machen durch Verzicht auf die Matri- 
eularbeiträge? Am richtigſten wäre es, die ganze 
Vorlage überhaupt gar nicht in einer Commiſſion 
zu berathen; wenn man aber eine Commiſſions. 
berathung will, ſo verweiſe man die Vorlage an 
die Tabakfteuercommiffion. (Beifall links.) 


Baieriſcher Bundesbevollmächtigter Stengel: 
Wenn die vorgeſchlagene Reform unterbleibt, 
werden in Baiern eventuell die directen Steuern 
erhöht werden und dabei werden auch die 
ſchwächeren Schultern nicht geſchont werden 
können, da Balern nicht viele Millionäre hat. 
Ein einziges Stadtviertel in Berlin hat mehr 
Millionäre als ganz Baiern. Nur auf dem Wege 
der Reichsfinanzreform iſt den verderblichen 
Schwankungen der Matricularbeiträge und Ueber- 
weiſungen abzuhelfen, die das Verderben jeder 
Finanzverwaltung der Einzelſtaaten ſind. 

Der meiningiſche Bundesbevollmächtigte v. En 
und der ſächſſſche Bundesbevollmädtigte v. Keer- 
wart befürworten vom Standpunkt der Einzel- 
ſtaaten aus gleichfalls in kurzen Bemerkungen 
die Vorlage. 

Abg. Dr. Lieber (Centr.): Bei der Mehrzahl 
meiner Freunde herrſcht die Anſicht vor, daß der 
Bundesrath rechtzeitig hätte Dorforgen treffen 
ollen, daß die Ausgaben des Reiches nicht ins 
ngewiſſe wachſen und die Einzelftaaten 
nicht belaſtet werden. Trohdem hat man, als 
der alte Reichstag die Militärvorlage ablehnte, 
unter ungeheurem Hochdruck einen neuen Reichstag 
zuſammengebracht, der mit Ach und Krach die 
Militärvorlage genehmigte. Der Bundesrath muß 
auch jetzt, wenn der Reichstag die Vorlage 
genehmigt, was ja noch dahingeſtellt iſt, das 
volle Bewußtſein ſeiner Derantwortung bei 
weiterer Steigerung der Ausgaben übernehmen. 
Für uns iſt die Hauptſache die Aufrechterhaltung 
des Princips der Franchkenſtein'ſchen Clauſel. 
Die Einzelſtaaten haben ein Recht, daß die 
Ueberſchüſſe aus den Zöllen und der Tabahs- 
fteuer über das eigene Bedürfniß den Einzel- 
ſtaaten zufallen. Wenn wir Abſatz 2 des 81 
annehmen, wonach der Mehrbetrag der in dem 


Neichhaushaltsetat veranſchlagten Weber n 
dem Reiche verbieibi und, bie den Bundestasten 


ne Wa DH 
. überweifenden Beträge nach dem Dechännm Der 
Bevölkerung, welche der Vertheilung ihres ver · 
anſchlagten Betrages unter die Einzelſtaaten zu 
Grunde gelegt war, entſprechend zu kürzen find, 
dann würden wir das Recht der Einzelſtaaten 
auf Mehrerträge befeitigen, denn es iſt doch nicht 
ausgeſchloſſen, daß die Einnahmen wieder 
ſteigen. Meine Freunde find nicht principiell 
gegen das Geſez, wünſchen aber die 
Streichung dieſes Abſatzes. Schon aus dieſem 
Grunde iſt eine eingehende commiſſariſche 
Berathung nothwendig, vor welcher wir uns 
nicht endgiltig ſchlüſſig machen können. Jeden- 
falls ift es die Pflicht der Reichsregierung und 
des Reichstages, was immer wieder betont 
werden muß, bei der Bewilligung von Ausgaben 
auch für dle Einnahmen zu forgen; das ift ein 
in hohem Maße föderativer Gedanke. Redner 
reſumirt ſich dahin: das Centrum hat wenig 


„Ich weiß Rath“, rief der Graf. „Onkels 
Teſtament“ nehmen wir als erſtes Stück und 
„Der arme Pillicoddn” als zweites. Wir beide, 
Fräulein Cnsle, haben „Onkels Teſtament“ zu- 
ſammen aufgeführt, und obwohl ich ſelbſt das 
eigentlich nicht zugeſtehen dürfle, muß ich doch 
agen, daß wir einen glänzenden Erfolg errangen. 
ane, Sie können den Alten in Pillicoddy 
ſpielen, und Sie, gnädige Frau, müſſen auch 
eine Rolle in dem zweiten Stücke übernehmen. 
Sagen Sie nicht, daß Sie die Rolle nicht lernen 
können: Sie müſſen. Fräulein Davaſour, Sie 
ſpielen ein keckes Dienſtmädchen.“ (zortſ folgt.) 


Eugen Zintgraff. 

Unter den jüngeren Forſchern, welche in den 
beiden letzten Decennien als Pioniere Deutſchlands 
im dunkeln Erdtheil gearbeitet haben, iſt Eugen 
Sintgraff einer der hervorragendſten. Seinem 
Sludlum nach, er ſtudirte in Berlin, Bonn und 
Straßburg die Rechte und promovirte in Heidel- 
berg, hätte ihm eigentlich der Beruf, dem er ſich 
ſchließlich widmete, fern liegen ſollen; doch trieb 
4 ſchon im Jahre 1884, er war zu dieſer Zeit 
26 Jahre alt, ſeine Reifeluft nach dem dunkeln 
Erdtheil; er war ein Begleiter Chavannes 
auf deſſen Reife nach dem unteren Congo. 
Zwar hehrte er von dieſem Unternehmen 
chon 1885 nach Berlin zurück, indeſſen 

nden wir ihn bereits im Jahre 1886 wieder in 
Afrika, diesmal in Kamerun, deſſen Erforſchung 
von jetzt ab ihn 8 beſchäftigte. 

Kleinere Vorſtöße, die Zintgraff von der Küſte 
aus nach dem Inneren ausführte, überzeugten 
ihn davon, daß es durchaus möglich und für die 
Entwickelung Kameruns als deutſche Colonie 
nothwendig fei, den Zwiſchenhandel, welcher jede 
Waare an der Küſte in unverhältnißmäßiger 
Weiſe verteuert, unnöthig, ja unmöglich zu 
machen. Zintgraff erreichte durch feine Be⸗ 
mühungen in dieſer Hinſicht recht viel, 
doch leider hatte er dei ſeinen letzten 
größeren Unternehmungen bedeutende Schwierig- 
heiten zu überwinden. Als er im Jahre 1889 zu- 
ſammen mit dem Hauptmann Zeuner glücklich 
mit ſeiner Expedition den Urwaldgürtel durch 
brochen und das afrikaniſche Hochland erreicht 
hatte, hielt ihn einmal der Häuptling Gorega 
lange Zeit von weiterem Vordringen ab, und als 
Jinfgraff Ende April es durchſetzte, daß er welter 
marſchiren konnte, hatte er gefährliche Kämpfe 


| 


Bedenken gegen die  Nothmendigheit der 
Vorlage als ſolche, aber ſchwere Bedenken 
wegen Gefährdung der Franchkenſtein'ſchen Clauſel. 
Weil wir die geſchichtliche Erinnerung an die 
Franckenſtein'ſche Clauſel nicht verblaſſen laſſen 
wollen, find wir bemüht, eine Abänderung oder 
Streichung des erwähnten Abſatzes der Vorlage 
zu erhalten. 
berathung unſeren Bedenken Rechnung tragen 
und daß dann das Wohl des Reiches und der 
Einzelſtaaten zu feinem Recht gelangen wird. (Bei- 
fall im Centrum.) 

Abg. Frege (conf.) ſpricht namens der Partei 
für die Vorlage und nimmt dabei wiederholt 
Gelegenheit, eine Bierſteuer angelegentlichſt zu 
empfehlen. (Beifall rechts.). 

Schluß der Sitzung um 8 ¼ Uhr 
* 


Berlin, 25. Febr. die Juſtizcommiſſion des 
Reichstages nahm heute den $ 124 des Gerichts- 
verfaſſungsgeſetzes betreffend die Einführung 
detachirter Strafſenate an. die Abſtimmung über 
die Ernennung der Vorſitzenden der Gtraffenate 
wurde ausgeſetzt. der 8 78 betreffend die Be- 
ſetzung der detachirten Strafkammern und die 
Beſtellung der Vorſitzenden durch die Landes- 
juſtiverwaltung wurde abgelehnt. 

Berlin, 25. Febr. Der antifemitifche Abgeordnete 
Haenichen, Vertreter von Tharandt (Sachſen) 
hat ſein Mandat niedergelegt. 


Die Chancen der Tabakjteuer. 
Berlin, 25. Februar. Die 


miſſion des Reichstages iſt folgendermaßen zu⸗ 
es, daß an evangeliſchen höheren Schulen Lehr- 


ſammengeſetzt: Centrum die Abgg. Schädler, 
Reindl (für die Vorlage), Fritzen, Witt, Watten⸗ 
dorff, Jumann, Müller-Fulda, Arnsmald-Harden- 


boſtel (gegen); Conſervative die Abgg. Hammer- 


ſtein (gegen), Maſſow, Douglas, Holſtein, Gröben | : 
N u ee die Hilfslehrer und die Abſtellung der Mißſtände 


(für); Reichsparte! Haake, Schulz-Lupitz (für); 


Nationalliberale Bennigſen, Paaſche, Clemm (für), 


Ballermann (gegen); Freiſinnige und Volks- 


Gelbft wenn die Polen für die Vorlage ftimmen, 
was noch nicht bekannt iſt, ſo würden 15 gegen, 


13 dafür fein. Erklären ſich die Polen gegen die | 


Ich hoffe, daß eine Commiſſions- 
Lehrern nur einer. Redner geht dann auf eine 


Tabahſteuercom- 


liken verletzen müffe, 


dabei auf den Vorgänger des Miniſters, 
rn v. Goßler. Nach dem Normaletat foll die 
älfte der Lehrer Zulage erhalten. Während 
dies in Poſen nach zehn Jahren geſchieht, erfolgt 
es in Schleſien erſt nach vierzehn Jahren. Be- 
ſonders bedenklich find dieſe Mißſtände an Nicht- 
vollanſtalten, wo nur ein Viertel der Lehrer die 
Zulage erhalten, alſo oft von ſechs oder ſieben 


Reihe technifher Fragen ein. Er wünſcht, daß 
die größten Ferien unmittelbar nach der Ver- 
ſetzung, zu welcher ſich die Schüler am meiſten 
angeftrengt hätten, gelegt werden; gerade 
nach der Zeit der größten Anſpannung 
aller Kräfte liegen die kürzeſten Jerlen. 
Vielleicht empfehle ſich eine Verlegung des Schul- 
jahres überhaupt. Redner wünſcht ſchließlich, 
daß bei der Einführung von Reformſchulen nicht 
gleichmäßig nach einer Schablone verfahren wird. 

ECultusminiſter Dr. Boſſe: Die Junctionszulage 
leidet an einer gewiſſen Ungleichheit, die bei nicht 
ſtaatlichen Anſtalten ſchwer zu beſeitigen iſt, weil 
die an denſelben angeſtellten Lehrer nicht über 
den ganzen Staat rangiren können. Auf die 
techniſchen Fragen, wie die Aenderung der Pauſen 
und Ferien, will Redner nicht näher eingehen. 
Dazu gehörten noch weitere Erfahrungen. Ein 
Schuljahr von Januar bis Dezember halte er 


für ſehr zweckmäßig, aber da ſeien die Uni- 


verſitäten dagegen. die Einrichtung einer 
Reformſchule könne nur einem Director über- 
geben werden, der ganz bei der Sache iſt. Im 
übrigen verſpreche er ſich von der Reformſchule 
den beſten Erfolg. 5 

Abg. Dr. Dittrich (Centr.) iſt für Gleichſtellung 
der Lehrer und Richter und für möglichſte Ein- 
ſchränkung des Hilfslehrertums. Redner beklagt 


bücher gebraucht werden, deren Inhalt die Aatho- 
| Die Katholiken würden in 
denſelben Papiften genannt, der Ablaß als eine 


Sündenvergebung für Geld bezeichnet u. ſ. w. 


Im Laufe der weiteren Debatte ſprechen für 


derſelben noch die Abgeordneten Dr. Sattler 
nat.-lib.), Glattfelter (Centr.), Knörcke (freif. 


‘= | Dolksp.) und Brömel (freiſ. Dereinig.) in warmen 
partei Richter, Galler, Freſe (gegen); Gocialiften | Mo 

Förfter, Meiſter, Molkenbuhr (gegen); Anti 
femiten Zimmermann (gegen); Polen Dr. Rzepni- 
kowski und Wolszlegier (Stellung unbeſtimmt). 


orten. 
Abg. v. Jasdzewski (Pole) beſchwert ſich über 
Zurückſetzung der polniſchen Lehrer und 
Schüler an den höheren Lehranſtalten in Poſen. 
jenn auch der Provinzialſchulrath Polte alle 
nes verdiene, fo ſei doch auf dieſem 
nete eine große Aenderung nothwendig. 
Regierungscommiſſar Gruhn führt an der 


5 8 I Hand ſtatiſtiſcher Nachweiſe aus, daß an den 
Vorlage, lo würden 17 gegen, 11. dafür fein. = öheren Lehranſtalten in Poſen entſprechend der 
Die Commiffton tritt am 10. März zufammen. | Zahl der Schüler und ein Drittel der Lehrer 


Dorſitzender iſt Abg. Fritzen, Stellvertreter Graf 


Holſtein. 


Preußisches Abgeordnetenhaus. 


(Telegraphiſcher Bericht.) i 
D Berlin, 25. Februar, 


2 
3 


(Fortfegung des Berichts in der Abend-Ausgabe.) 
Das Abgeordnetenhaus erledigte heute nom 
. e a nt e Schluß d an W “2 

bei auch verſchiedene Anregungen Tohaler g. Fran f BE * 
gemacht und -insbefondere die Irage der mm  — 


lehrer und der Auswahl von Lehrbüchern disculirt 
wurden. an: 
um à uhr wurde die Sitzung auf morgen 11 Mh 
vertagt. 
Abg. Wetekamp (freif. Volksp.): 


zahl, ſondern wahren ſich nur gegen eine Er- 
höhung von 22 Stunden au 
a Wie miferabel die Lage der 


beamten gebeten wird. Daß der Miniſter für 
die Lehrer die ſchlimmſten Mißſtände abgeſtellt 
hat, dafür bin ic ihm dankbar. Die Gleichftellung 
mit den Richtern hat er abgelehnt. Au 
dieſem Standpunkt haben das Kaus und die 
Minifter nicht immer geſtanden. 


mit den Bafut zu beſtehen. — Schon vorher im 
Dezember 1887 war von ihm die Barombi-Gtation 
egründet worden; das Refultat feiner größeren 

eiſen war vor allem, daß er am 28. Mai 
1889 im Dorfe Dönga den Anſchluß an 
Flegels Reifen im füdlihen Theil des 
intereſſanten Adamaua-Gebietes gefunden hatte 
Zintgraff, der in Staatsdienſten ſtand, kehrte, 
nachdem er am 31. Januar 1891 die Refldenz der 
Bafut, Badanz, nicht ohne empfindliche Berlufte 
erſtürmt hatte, nach Kamerun zurück, wo ſich 
zum Schaden der guten Sache ernſte Differenzen 
zwiſchen ihm und dem Gouverneur entwickelten. 
Es kam ſo weit. daß Zintgraff nach Deutſchland 
abreiſte und Bericht erſtattete. Kur; darauf trat 
er aus dem Staatsdienſt. Zwar war er noch einmal 
1892 in Kamerun und machte im Jahre 1899 
Reifen in Transwal, indeſſen lebte er doch 
den größten Theil dieſer Zeit in unfrei- 
williger Muße, wir verdanken dieſem Um- 
Bu die bedeutendſte feiner Deröffentlihungen, 
ein Werk über Nord⸗Kamerun. Ueber den In- 
halt dieſes Werkes näher zu berichten, hieße dem 
hier am erſten März zu erwartenden Vortrage 
Zintgraſſs vorgreifen; nur fo viel ſei geſagt: 
überall tritt uns in dem Werk der Verfaſſer als 
ein mit offenem und prantiſchem Sinn, gutem 
nr und großer Liebensmürdigkeit begabter 

ann entgegen. Wenn er auf pag. 15 des ge- 
nannten Werkes ſagt: „Freilich giebt es ſchneidige 
junge Herren, die unmittelbar aus Europa 


kommend nicht begreifen können, daß fie 
von den Eingeborenen nicht alsbald als 
Pioniere europäiſcher Bildung, als Ver- 


treter des Kaiſers und der deutſchen Nation 
mit lauter Freude und pflichtſchuldigſter Ehr⸗ 
erbietung und womöglich gleich auch mit dem 
richtigen Amtstitel begrüßt werden. Dann erfolgt 
die beliebte „Züchtigung“, deren pädagogiſche 
Urſache und Berechtigung dem Gezüchtigten oft 
ein vollſtändiges Räthfel bleibt“ — fo überzeugt 
uns das davon, daß wir in ihm auch Verſtändniß 
für die Natur der Schwarzen finden und jene 
Menſchlichkeit, die wir ja leider nicht zu ſelten bei 
den Erforſchern Afrikas vermiſſen. 

Wir können es nur willnommen heißen, daß 
uns Gelegenheit geboten wird, aus dem Munde 
des bedeutenden Mannes ſelbſt die Geſchichte 
ſeiner Erlebniſſe und ſein Urtheil über die Ent⸗ 
wickelung Kameruns zu hören. 


— — 


1 
= 


55 


Stunden 
a Lehrer | 
zeigt eine frühere Petition derſelben, in 
welcher um Gleichſtellung mit den Juſtizſubaltern⸗ 


Redner beruft, 


Er 


I katholifch ſei. 


Abg. Brömel (freif. Dereinig.) empfiehlt drin- 
d die Einführung des Normaletats bei den 
ſtiſtiſchen Anſtalten landesherrlichen Patronats. 
Regierungscommiſſar ſagt die Erwägung 
Frage zu. 

n Antrag des Abg. Jazdzewski, den be- 
ren Polenfonds für Stipendien zum allge- 
nen Staatsfonds für dieſe Zwecke zu ſchlagen, 
ir gegen die Stimmen des Centrums und der 
Boten abgelehnt. 


un, 2, Februar, Die Abgg. Camp, Ring, 
‚Auen, Mendel und Paaſche brachten im Abge- 


20 B rdnetenhauſe einen Antrag ein, der dahin geht, 


atsregierung zu erſuchen, mit möglichſter 


= 5 Befchleunigung diejenigen adminiftrativen und 
Die Hilfs- | ge 
lehrer verlangen heine Kerabfehung der Stunden⸗ 


ſetzlichen Maßregeln zu ergreifen, welche 
wendig find, um die durch wiederholte 
rungen des hieſigen ſtädtiſchen Vieh- und 
ichlachthofes der einheimiihen Landwirthſchaft 
und dem Viehhandel zugefügten ſchweren Schäden 
für die Zukunft zu befeitigen. 


x Deutſchland. 

Berlin, 25. Februar. Der Veſuch des deut- 
Ki Kaiſers in England im Sommer dieſes 
Jahres wird 

Kaiſer langt 
Amſterdam kommend, wo er die Königin-Regentin 
der Niederlande beſucht, 
verbringt dort auf ſeiner 
reift am folgenden Sonn- 


ab. der prinz von Wales wird den Kaiſer 
weder 
begleiten. 

. m den Kreiſen der inactiven Generale] 
Deutſchlands iſt der Gedanke mit Beifall auf- 
genommen worden, dem Zürften Bismarck zu 
feinem 80. Geburtstage Glückwünſche darzu- 
bringen. Es ſoll dies in Form einer einfachen, 
aber würdig ausgeſtatteten Adreſſe geſchehen. 

* [Der Magiſtrat in Coburg! hat es abge- 
lehnt, die beantragte beſondere Ehrung des Fürften 
Bismarck zu deſſen 80. Geburtstag feitens der 
Stadtgemeinde in's Werk zu ſetzen. 

* [3ur Bekämpfung der Gocialdemohratie.] 
Unterm 2. d. Mis. hat, wie der „Dolksztg.“ mit- 
getheilt wird, das Ariegsminifterium an die 
— Pa folgenden Erlaß gerichtet, in dem 
e : 

I) Arbeiter, welche für Zwecke der Gocial- 

demohratie in irgend einer Weiſe wirken oder 

ſoclaldemokratiſchen Verbindungen angehören, 
dürfen in Betrieben der Militär - Verwaltung 
nicht bejhäftigt werden. 

Solche Perjonen find, ohne Angabe von 
Gründen, fofort zu entlaſſen, andernfalls iſt 
denſelben, ohne Angabe von Gründen, ſofort 
zu kündigen, 

2) Liegt der Verdacht vor, daß ein Arbeiter 
eines Betriebes der Militär-Dermaltung ſich an 
ſoclaldemokratiſchen Umtrieben betheiligt oder 
einer ſoclaldemokratiſchen Verbindung an- 
gehört, ſo hat ſich der Leiter des betreffenden 
Betriebes in geeigneter Weiſe — erforderlichen 
Falles durch Nachfrage bei der zuftändigen 
Poltzeibehörde — hierüber Gewißheit zu ver- 
ſchaffen und zutreffenden Falls das Weitere nach 
Jiſſer 1 zu veranlaſſen. 

Die Beſtimmungen unter 1 und 2 finden 


auf die bei der Militärverwaltung im Lohn ⸗ 

verhältniß ſtehenden, nicht unter die Kaſſe der 

Arbeiter fallenden Perſonen (Kilfs techniker. 

Zeichner, Bauaufſeher, Hilfsſchreiber ꝛc.) gleich 

falls Anwendung. 

* [Der Geſetzentwurf gegen den unlauteren 
Mettbetrieb.] Nachdem jetzt die berufenen Ver- 
tretungen der intereſſirten Gewerbe und Handel 
treibenden Kreiſe ihre Gutachten abgegeben haben 
und dieſe im großen Ganzen zu Gunſten der 
geſetzlichen Regelung der Angelegenheit ausge- 
fallen find, wird im Reihsamte des Innern der 
Geſetzentwurf zur Bekämpfung des unlauteren 
Wettbetriebes einer nochmaligen Durchſicht unter- 
zogen werden. Man hofft, die Vorarbeiten noch 
ſo früh beendigen zu können, daß dem Bundesrath 
und Reichstag noch Gelegenheit gegeben werden 
kann, ſich mit dem Entwurf während der laufen⸗ 
den Tagung zu beſchäftigen. 

[ Bismarck- Verein.] In München hat ſich 
ein Bismarck-Verein unter dem Protectorat des 
Prinzen Luitpold gebildet, deſſen Zweck die Er⸗ 
richtung und Erhaltung eines Denkmals zum 
dauernden Gedächtniß an die Gründung des 
deutſchen Reichs, der ewigen Dereinigung von 
Nord und Süd, und an die unſterblichen Der- 
dienſte des Fürſten Bismarck um dieſe That iſt. 
Zu dieſem Zwecke ſammelt der Verein die Geld- 
mittel, beſchließt über Geſtaltung und Ausführung 
des Denkmals und iſt für deſſen Erhaltung und 
Verwaltung verantwortlich. Jedes Mitglied be⸗ 
zahlt an den Verein entweder einen jährlichen 
Beitrag von mindeſtens 20 Mh. oder einen ein- 
maligen Beitrag von mindeſtens 1000 Mk. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 

der Danziger Zeitung. 

Des Kaiſers Reife nach Wien. 
Berlin, 25. Febr, die Meldung der Ankunft 
des Kaiſers Wilhelm zur Leichenfeier des Erz- 
herzogs Albrecht hat nach einem Wiener Tele- 
gramm dort einen tiefen Eindruck gemacht. Die 
geſammte Wiener Garniſon ſammt allen militärt- 
ſchen Deputatlonen wird vor dem Kaiſer Wilhelm 
vorbeimarſchiren. Der Kaiſer kehrt noch morgen 

Abend nach Berlin zurück. 


„Kreuzzeitung“ und Kaiſerrede. 

Berlin, 25. Febr. Zu der vorgeftrigen Rede 
des Kaiſers bemerkt die hochconfervative „Kreuz- 
zeitung“, dieſelbe könne bei den deutſchen Land- 
wirthen einen freudigen Widerhall nicht finden. 
Die confervative Fraction werde, wie bisher, noch 
eine Zeit lang Zurückhaltung üben, ſie ſei aber 
nicht geſonnen, von ihrer wohlerwogenen Ueber- 
zeugung über Mafjregeln, die zum Heile der 
Landwirthſchaft und damit des geſammten deut 
ſchen Vaterlandes unerläßlich find, auch nur einen 
Schritt zurückweichen. „In diefer Unerſchütterlich⸗ 
keit des Kampfes für die Grundlagen unſeres 
Dolkslebens, in denen allein auch Thron und 


Altar ſelbſt ſicher wurzeln, erblichen wir die Be- 


thätigung wahrer Königstreue, nicht in bedin⸗ 
gungsloſer Jaſagerel. T 


Kriſengerücht. i 

Berlin, 25. Febr. Die „Voſſiſche 31g.“ ſchrelbt: 
Der Staatsſecretär des Reichsmarineamts v. Holl ⸗ 
mann hat jüngſt den Wunſch ausgeſprochen, von 
ſeinem Amte zurückzutreten. der Kaiſer hatte 
in Folge deſſen in der vorigen Woche mit dem 
commandirenden Admiral v. d. Goltz eine längere 
Eonferen; und vorläufig ſcheint die Angelegenheit 
beigelegt zu fein. Doch heißt es, daß auch Goltz 
ſich in ſeiner Stellung nicht mehr recht behaglich 
fühle. 


Berlin, 25. Februar. Es verlautet, in der 
heute abgehaltenen Sitzung des Gtaatsminifte 
riums ſei eine auf Beranlafjung des Miniſters 
v. Köller ausgearbeitete lex Heinze eingebracht 
worden. 

— Der Erzbiſchof v. Stablewski von Poſen 
hat ſich gegenüber der Verſicherungsgeſellſchaft 
in Schwedt laut einem in den „Berl. Neueſt. 
Nachr.“ veröffentlichten Vertrag vom 24. Januar 
1895 verpflichtet, allen ihm untergebenen Kirchen- 
vorſtänden, Geiſtlichen, ſowie Pächtern kirchlicher 
Grundſtücke für Verſicherungen gegen Feuer und 
Kagel die Derfiherungs-Gefellfhaft zu Schwedt zu 
empfehlen. Die Geſellſchaft zahlt dafür 10 Proc. 
des Bruttoertrages von den Vorprämien an die 
Kaſſe des erzbiſchöflichen Stuhls zu Poſen zu 
Diöceſanzwecken; fie verpflichtet ſich, alle Ver- 
ſicherungsanträge in der Agentur von dembins ki 
in Pofen zu concentriren und die Pofener Agentur 
auch in Zukunft mit einem der beiden Landes- 
ſprachen kundigen Katholiken zu beſetzen. 

— Gegenüber den Befürchtungen der „Kreuz- 
zeitung“, daß die deutſche Regierung gegen die 
von Jerguſſon in einſelngem engliſchen Intereſſe 
vorgenommenen Machinationen bei dem Abſchluß 
der Verträge über die ſogenannte neutrale Zone 
in Centralafrina nicht mit dem gehörigen Nach⸗ 
druck in London aufgetreten ift, meint die 
„Nordd. Allgem. 31g.“: Die Befürchtungen er⸗ 
ſcheinen unbegründet, da die engliſche Regierung 
ſofort nach dem Bekanntwerden der Jerguſſon'ſchen 
Verträge fi bereit erklärte, dieſe Verträge, fo- 
weit ſie nicht mit dem englifch - deutichen Ab- 
kommen im Enklange ſeien, rückgängig zu machen 
und ihre Wirkungen aufzuheben. Es beſteht kein 
Grund zur Annahme, daß die Regierung den 
deutſchen Anſprüchen in diefer Sache irgend eiwas 
vergeben hat, 

— Die „Nordd. Allg. Zig.“ erklärt, der Antrag 
Rintelen zum $ 180 der umſturzvorlage (Be- 
ſtrafung der Anzweiflung des Daſeins Gottes 
und der Unſterblichkeit der Seele) würde die 
Zuſtimmung des Bundesraths nicht finden. 

— Auch der „Lok. Anz.“ beſtätigt, daß die 
den ruſſiſchen Kandelsvertrag preifende Stelle 
in der Anſprache des Miniſters v. Böttiqer an 


den deutſchen Handelstag auf eine Knweiſung 
des Kaiſers zurückzuführen ſei. 7 

— Nach einer Mitthellung der „Volkszeitung“ 
Ht der Neubau der Berliner Charité auf dem 
Terrain der jetzigen Charite feſt beſchloſſen; er 
ſoll 10 Millionen koſten. 

Wiesbaden, 25. Februar. Jür die Bewohner 
des Rheinlandes iſt eine Bismarcfeier am 
1. April am Niederwald-Denkmal vorbereitet. 


München, 25. Februar. Der „Freie Landes- 
bote“, ein Blatt volksparteilicher Richtung, iſt 
am Sonnabend wegen eines Gedichtes über den 
Kaiſer und die Umſturzvorlage beſchlagnahmt 
worden. 

London, 25. Februar. Eine der Admiralität 
zugegangene Depeſche beſtätigt, daß am Braß⸗ 
fluſſe im engliſchen Nigergebiete ein ernſter 
Kampf mit den Kufſtändiſchen ſtattgefunden 
hat. Lieutenant Taylor von dem Panzerſchiff 
„Saint George“ und zwei Mann ſind getödtet, 
fünf Mann verwundet worden. Einzelheiten 
fehlen noch. 


Aus Oſtaſien. 

Tientſin, 25. Febr. Der amerikaniſche Miſſionar 
Reid in Peking hatte eine Zuſammenkunft mit 
der Majorität der Mitglieder des groſſen Rathes, 
welche ſämmtlich lebhaft den Frieden wünſchten. 

Hauptmann v. Kannehen hat die Organiſation 
der Armee in Folge des widerſetzlichen Vorgehens 
der chineſiſchen Beamten und ihrer Weigerung, 
die von Kanneken nothwendig erachteten vor- 
läufigen Bedingungen zuzugeſtehen, aufgegeben. 

Shanghai, 25. Februar. Der hier von Tſchiſu 
eingetroffene engliſche Aviſo „Alacriim“ berichtet: 
Die Japaner zerſtörten alle Landbefeſtigungen vor 
Wei- hei- wei. Den Hafen der Inſel Linkungtao 
ließ man unbeſchädigt. 


Danzig, 26. Februar. 


[Neunter Bezirkstag weſtpreußiſcher Bau- 
Innungen.] die geſtern Nachmittag fortgefetten 
Verhandlungen des Bezirkstages dauerten bis 
gegen 5 Uhr, worauf ein gemeinſames Zeſteſſen 
ſtattfand. Bezüglich der Reviſion der Prüfungs- 
ordnungen und Lehrverträge wurde der Com- 
miffionsantrag wegen Abänderung einiger Para- 
graphen nach längerer Discuſſion abgelehnt, es 
verblieb bei der auf dem vorjährigen Bezirkstage 
beſchloſſenen Prüfungsordnung und es wurden 
nur einige redactionelle Abänderungen der Lehr- 
verträge angenommen. Bezüglich der Errichtung 
einer zweiten Baugewerksſchule für Weſtpreußen 
ſprach ſich der Herr Vorſitzende zunächſt dahin aus, 
daß für Danzig keine Ausſicht zur Förderung 
dieſes Unternehmens gegeben fei, worauf Herr 
Herrmann-Elbing anführte, daß in Elbing bereits 
ein Gebäude für dieſen Zweck vorhanden ſei und 
daß auch das nöihige Entgegenkommen des 
dortigen Magiſtrats und der Stadtverordneten 
gezeigt werde. Herr Schneider drückte fein leb- 
haftes Bedauern über das mangelnde Enigegen⸗ 
kommen des hieſigen Magiftrais in dieſer Be- 
jiehung aus, worauf Kerr Stadtrath Gronau die 
ſtadtiſche Verwaltung bezüglich ihres Derhallens 
vertheidigte, da man einerſeits die nicht unerheb- 
lichen Noften geſcheut habe, andererſeits auch 


dürfnißfrage noch nicht nügend a 
die Bedürfnißfrag Hr fl. 


klärt und es nicht aus en 
daß mit der Zortbildungsihule ein der⸗ 
artiges Inſtitut demnächſt verbunden werde. 
Ueber die Rentabilität einer Baugewerksſchule 
äußerte ſich außer Herrn Director Kuntze-Dt. Krone 
auch Herr Kerzog; letzterer betonte, daß wenn er 
nicht ſchon ein Baugeſchäft hätte, er entſchieden 
eine Baugewerksſchule gründen würde. Schließlich 
wurde die Nothwendigkeit der Gründung einer 
Schule anerkannt, die Platzfrage aber der du⸗ 
ftändigen Behörde anheimgeitellt und beſchloſſen, 
an den Centralvorſtand in Berlin eine Eingabe 
zu richten, derſelbe möge im Auge behalten, daß 
nur ſolche Baubefliſſene die Baugewerksſchule be- 
ſuchen dürfen, weiche mindeſtens eine zweijährige 
raktiſche Lehrzeit abſolvirt haben. Zur Be- 
chickung einer Conferenz in Berlin zur Feſiſetzung 
von Normalprofilen für Bauhölzer wurden 15 Mk. 
lägliche Diäten bewilligt und als delegirter für dieſelbe 
Herr Kriedte-Graudenz gewählt. Während man 
der Bauinnung Graudem überließ, eventl. einen 
Stellvertreter für denſelben zu wählen. Bezüglich 
der Anwendung des Arbeiterſchutzgeſetzes auf die 
Baubetriebe referirte Kerr Herzog dahin, daß 


weitere Erfahrungen geſammelt werden ſollen 


und daß das Reichsamt des Innern auf die An- 
frage, ob die Arbeiter der Baugewerktreibenden 
den Jabrikbetrieben in Bezug auf das Arbeiter- 
ſchutzgeſetz gleich zu erachten ſind, wenn ſie mehr 
als 20 Arbeiter, beſchäftigen, geantwortet habe, 
daß man es auf einen Prozeß vor dem Civil. 
richter ankommen laſſen müſſe; da bis jetzt noch 
niemand einen ſolchen Prozeß angeſtrengi habe, 
müffe man einſtweilen noch auf eine eventl. Eni⸗ 
ſcheidung warten. Herr Ten verlas alsdann die 
von ihm ausgearbeiteten Normalien für Bauver- 
träge, die allgemeine Zuſtimmung fanden, worauf 
man beſchloß, dieſelben in 300 Exemplaren 
drucken zu laſſen. Ueber den Entwurf eines 
Vertrages gemäß $ 97a Nr. 4 der Gewerbe ⸗ 
ordnung referirte Herr Herzog und ſchlägt vor, 
denſelben ſo lange zurückzuſteuͤen, bis die neue 
in flusſicht genommene Jachgenoſſenſchaft gebildet 
el. Der Antrag wurde angenommen, ebenſo 
fand der von Hrn. Schaepe ausgearbeitete Ent- 
wurf einer Gebührenordnung für Sachverſtändige 
bei bautechniſchen Arbeiten Anklang; nach dem- 
ver follen den Sachverſtändigen pro Stunde 

‚50 Mk. Gebühren, pro Kilometer Eiſenbahnweg 
10 Pf. und pro Kilometer Landweg 45 Pf. und 
3,00 Mk. Zu- und Abgangsgeld gezahlt werden. 
der Dorſtand wurde erſucht, den Entwurf der 
zuftändigen Behörde vorzulegen. 

Der Voranſchlag für die Derwaltungskoſten 
pro 1895/96 wurde in Einnahme und Ausgabe 
auf 1050 Ma. (gegen 1135 Mh. im Vorfahre) 
feſigeſezt. Zum Vorſitzenden des Bezirkstages 
wurde. da Kerr Prochnow eine auf ihn ewa 
fallende Wiederwahl entſchieden ablehnte, Kerr 
Aae zum Schriftführer Herr Fen, zum 

aſſenführer Kerr Schwartz und zu Beiſitzern 
die Herren prochnow und Schneider gewählt. 
Zu Rechnungsreviſoren wählte man die Herren 
Dergien. Koſch und Scheibler und überließ 
es dem nde des Bezirkstages, für 


den nächſten in Straßburg im Elſaß 
ſtattfindenden deutſchen Bau-Innungstag einen 
Delegirten zu entjenden oder nicht. In 
erſterem Falle ſoll Herr Herzog delegirt werden, 
der gleichzeitig als Mitglied für den Central 
vorftand zu deputiren iſt. Als Ort für den näch⸗ 
ſten Bezirkstag wurde Graudenz gewählt. 

Bei dem Feſteſſen, an welchem als Ehrengäſte die 
Herren Regierungs-Aſſeſſor Büchting, Landes- 
baurath Tiburtius, Director Kuntz und Stadt- 
rath Gronau heil nahmen, brachte Herr Stadtrath 
Behrensdorff- Thorn den Kaiſertoaſt aus, 
worauf Herr Fen in herzlichen Worten die 
Ehrengäſte begrüßte. Herr Regierungs-Aſſeſſor 
Büchting toaſtete auf das Baugewerbe, ſpeclell 
auf den Bezirksverband von Weſtpreußen, 
in dem ſich ein Schneider ſogar neben einem 
Herzog wohl fühle. Herr Herzog trank auf das 
gute Einvernehmen der beiden Regierungen 
Danzig und Marienwerder in Bezug auf das 
Baugewerbe, Herr Stadtrath Gronau midmete 
den Damen ein Glas und Kerr Behrensdorf 
der Stadt Danzig. Bei weiteren Toaſten und 
5 verlief die Jeſttafel in harmoniſcher 

eiſe. 

Heute Morgen ſoll die hieſige Schlachtviehhof⸗ 
anlage in Augenfdein genommen werden und 
nach derſelben iſt noch in dem dortigen Börſen⸗ 
lokal ein Vortrag des Herrn Herzog über Orga⸗ 
niſation des Handwerks in Ausſicht genommen. 


* [Gewerbe - Verein.] In der geſtern abge · 
haltenen Generalverſammlung des Gemerbe-Der- 
eins wurde nach kurzer Sitzung einſtimmig be- 
ſchloſſen, zu dem bisherigen Gebäude des Ge- 
werbehauſes das Nachbargrundſtück Zwirngaſſe 
Nr. 6 für 6000 Mk. und das danebenliegende 
mit dem Nachbargrundſtüche Heiligegeiſigaſſe 
Nr. 2a in 5 ſtehende Grundſtück 
Zwirngaſſe Nr. 5 für 21000 Mk. käuflich zu 
erwerben. 

* Vortrag.] Am kommenden Donnerstag 
wird Herr Dr. Gehrke im allgemeinen Gewerbe- 
Berein einen Vortrag über die Geſchichte der 
ſocialen Bewegungen halten. a 

»[Wiihelmtheuter.] Vor dicht beſetztem Kaufe 
gab vorgeſtern Abend das neu engagirte Künſtler⸗ 
perſonal des Wilhelmtheaters ſeine erſte und 


gleichzeitig letzte Sonntagsvorſtellung. Wir haben 


einzelne Kräfte des Enſembles bereits beſprochen. 
In den Haupterfolg des Abends theilte ſich die 
Athletenfamilie Marx, auf der einen Seite der 
Vater mit feinen unglaublichen, ſchon bejhriebenen 
Kraftproductionen, auf der anderen Geite der 
dreijehnjährige Sohn Rafael mit feiner fehs- 
jährigen Schweſter. Die Kraft des Knaben, der 
eine auffallend ſchlanne geſchmeidige Figur hat. 
ift geradezu erftaunlih. Mit zwei durch eine 
eiſerne Axe verbundenen Metallrädern, die ein 
Gewicht von 70 Pfund repräfentiren, arbeitet 
der junge Athlet fpielend, feine Schwester hebt 
er mit geftrechtem Arme ohne ſichtliche 
ſtrengung und ſtämmte ſie auch, indem 
ſie mit einer Hand am Gürtel fa 
ſechs bis ſiebenmal über den Kopf hinau: 
Zuletzt legte fih der Knabe die ae mit 
den beiden Eiſenrädern ins Genick, drei gleich 
alterige Knaben hingen ſich an, während ſich ihn 
die Schweſter auf die Schulter ftellte und m 
dieſer Laft, die mindeſtens 9½ Centner beträgt, 
— ſich Rafael Marx, als trüge er ein Tor- 
niſter. 
emma durch das 7 


präjentirten ſich 


millo mit feinem Sohn als elegante, unfehlbar | 1000 


fihere Aünftler auf dem Drahtſeil mit manchen 
neuen Trics zeigten. Etwas hors d'oeuvres 
ſcheint uns das Komiker-Trio Audn zu ſtehen; 
das Behagen der Herren bei ihren Vorträgen wa 
wohl gröher als der Witz; trodem blieben auch 


dieſe Leiftungen nicht ohne Beifall. den Schluß 3 


des abwechſelungsreichen Programms bildeten die 
Darſtellungen mit Dr. C. 1 Riefenmikroshop, 
* (Berfeungen.] Der Vorſteher der ivat- 
Anatlen- Emule in Neuteich, Kerr Hermann en 
iſt als wiſſenſchaftlicher Lehrer vom 1. März d. 38, ab 
an die ſtädtiſche Mittelfchule in Dt. Eylau berufen und 
von der Regierung zu arienwerder beftätigt Wer; 
Als Nachfolger des Kerrn Störmer hat die Re 3 
zu Danzig den Candibaten, des höheren Schulamtes 
Herrn Richard Scholl! beſtätigt. N 
Der Oberlehrer am königlichen Progumnaſlu m ig 
Schwetz, Herr Profeſſor Meyer, ift vom J. April 
d. 38, ab an das Domgymnaflum ju Derden und der 
Oberlehrer Kerr Kohnert von dem jur Auflöſung ge- 
langenden Gymnaſlum in Hohenſtein vom gleichen Tage 
ab an das Progymnaſtum zu Schweh verſetzt worden. 
— — an x 


flus der Provinz. 


d- Zoppot, 25. Februar. In der heutigen 
Derfammlung der Baucommiſſion für den eat: 
geliſchen Kirchenbau nahm die Commiſſion 
Kenniniß von dem Beſcheid aus dem Cabinet 
der Kaiſerin, wonach der Antrag auf Uebernahme 
des Protectorates wegen der vorhandenen ge⸗ 
ringen Baufumme zur Zeit abgelehnt wird, Im 
weiteren Derlauf der Sitzung beantragten die 
Zerren Kreisſchulinſpector Dr. Witt und Koff⸗ 
mann, daß die Baucommiſſion beſchließen wolle, 
falls die Kirchengemeindeorgane den Ankauf des 
vorgeſchlagenen Bauplatzes in der Schulſtraße 
genehmigten: 1) Zeichenliſten auszulegen, in 
welchen die Beitragsleiſtungen auf die Reihe von 
drei Jahren eingetragen werden; 2) eine Kirchen- 
collecte für den Sommer zu beantragen und 
3) die minifterielle Genehmigung zur Errichtung 
einer Geld- reſp. Gilberlotterie nachzuſuchen. 

N Berent, 24. Februar, Dem Pfarrer Kohwalt in 
Neu-Paleihken_ iſt die Lokalſchulinſpection über die 
evangeliſchen Schulen in Alt-Bukomi, Elſenthal, 
Jerſenau, Grünthal, Alt. Kyſchau, Neu-Kyſchau, Schloß 
Kyſchau, Konarſchin, Königswalde, Alt-Lippe, AIt- 
Paleſchken, Reu-Paleichken, Kartowo und Riolamamo 
im hieſigen Kreiſe übertragen worden. — Geftern 
feierte die freiwillige Jeuerwehr ihr diesjähriges 
Winterfeſt im Zurshi’fhen Saale. Es wurde das 
Theaterſtün „Das Zeit der Handwerker“ aufgeführt 
und daran ſchloß ſich Tanz. 

P. Sraudenz, 24. Februar, Geſtern Abend feierte 
die hieſige Liedertafel in den Sälen des „Adler ihr 
weites Winterfeſt, beſtehend in Concert und Tanz. 

as Concert-Programm enthielt diesmal mit Rüchſicht 


I 


an verf 


Dem Humor iſt diesmal ein breites eld 
x 


auf die jetzige Jaſtnachtszeit vorwiegend humoriſtiſche 
Nummern. Zur Aufführung gelangten einige der vor 
8 Tagen beim „Herrenſchrümm der Liedertafel“ mit 
großem Beifall gegebenen Stücke; unter anderen: 
„Eine luſtige Bauernhochzeit““, „Gaunerſtreiche“, 
„Die Bürgſchaft““ und „Die Räuber“, Parodien zu 
den — 2 Schiller'ſchen Dichtungen. Die Sänger der 
Liedertafel leiſteten ſowohl in eangi er, als auch in 
ae cher Beziehung wirklich Vorzügliches, fo 
daß fämmtliche Darftellungen den größten Beifall, be- 
ſonders der Damen, fanden. Es wird beabſichtigt, 
das Concert mit demſelben Programm in allernächſter 
Zeit im großen Gchühenhausfaale gegen Entrée zum 
Beften von Angehörigen der auf der „Elbe“ Unter- 

egangenen noch einmal zu geben. — Heute Abend 

and der 17. Bolksunterhaltungsabend in dem bis 
1 den letzten * Beten Schützenhausſaale ftatt. 

8 Honig, 25. Febr. In der vorgeſtrigen General- 
Berfammlung des hieſigen bienenwirthfdaftlichen 
Vereins wurde der Jahresbericht erftattet. Die Jahres- 
rechnung ergab eine Einnahme von 672 Mk. und eine 
Ausgabe von 659 Mk. Bei der Borftandsmwahl wurden 
in den Vorſtand wieder- reſp. neugewählt Oekonomie 
inſpector Kempe als Vorſitzender, Hausvater Kowars- 
9 als Gejhäftsführer und Müllermeiſter 

ehrke-Konitz als Geräthe- und Bücherwart. Es wurde 
in Ausſicht geftellt, im Jahre 1896 in Konitz eine 
bienenwirthſchaftliche Ausftellung zu veranſtallen. 

Schlawe, 22. Februar. Der Beſchluß der ſtädtiſchen 
Körperſchaften, wonach zur Deckung der communalen 
Bedürfniffe für das Rechnungsjahr 1895/96 ein Iu- 
chlag von 150 Proc. ju den Realſteuern und ein Zu- 
chlag von 125 Proc., bisher 235 bezw. 239 Proc., zur 
Staats-Einkommenſteuer erhoben werden ſoll, ift vom 
Bezirksausſchuß genehmigt worden. 

Luck, 25. Februar. (Telegramm.) Nach dem 
nunmehr feſtgeſtellten Endreſultat hat bei der 
Neichstags-Erſatzwahl im Wahlkreiſe Dlehko- 

euck-Johannisburg Graf Stolberg (conf.) 11713, 
Dau (freif. Volksp.) 3685 und Ebhardt (Soc.) 
1877 Stimmen erhalten. 


Memel, 24. Febr. Die Memeler Dampfſchiffs⸗ 
Actiengeſellſchaft beſchloß in ihrer vorgeſtrigen 
Jahres-Generalverſammlung, von dem erzielten 
Reingewinn von 8½ Proc. des Actien-Kapitals 
5½ Proc. auf Abſchreibungen zu verwenden und 
8 Proc. Dividende zu vertheilen. 

Bromberg, 23. Febr. Die Anregung des Prof. 
Jutze-Halle, betreffend die Ausnutzung der in 
* Gegend unbenutzt daliegenden Waffer- 
kräfte zu induſtriellen und culturellen Zwecken, 
1 auf fruchtbaren Boden gefallen. So trägt man 

ch jetzt mit dem Gedanken, die Waſſerkräfte der 
Brahe vor Mühlhof, wo ſich eine der größten 
und beſteingerichteten Schleuſenanlagen befindet, 
zum Betriebe einer elektriſchen Centrale, deren 
Kraft bis Konitz (Weſtpreußen) übertragen werden 
ſoll, nutzbar zu machen. Das Project iſt über die 
Anfangsſtadien ſchon hinausgekommen, und dem 
Vernehmen nach iſt gute Ausſicht auf Ver- 
wirklichung deſſelben vorhanden. 


Vermiſchtes. 


Freigebigkeit. 
Der verſtorbene Jeldmarſchall Erzherzog albrecht 


von Defterreich hat unzähligen Nothleidenden reiche 


Unterſtützungen ern und man erinnert jetzt 
chie dene befonders großmüthige Handlungen 
Art. So wird ;. B. aus der Zeit ſeines 


tetzten Aufenthaltes in Neapel folgender Bor- 


jang erzählt: Unter den vielen Bitiſtellern, die 
hn damals belagerten beland fir guck die n 
eines frün en öſterreichiſchen Offiners, die in 
. . gerathen war. Nachdem die 
ſtellerin 7 
aß fie 25 Lire aus delge zahle und jeit 
inem Vierteljahr dieſelbe ſchuldig ſei, über- 
te ihr der Erzherzog eine Banknote von 
Pire und empfahl ihr, vor allem die rück- 


ige Fausmiethe ju zahlen. Die Wittwe war 
edoch der Meinung, ein 100-Lirebillet erhalten 


; zu haben und eilte, nachdem fie den vermeintlichen 
Irrihum des Erzherzogs im Vorzimmer entdeckt 


hatte, zurück, um den hohen Herrn hierauf auf- 
merkſam zu machen. Der Erzherzog reichte ihr 


leutſelig die Hand und bemerkte, daß er ſich 
thatſächlich in der Farbe der Note geirrt habe. 
Nach dieſen Worten zog er eine Banknote von 


* 


000 Lire hervor und händigte ſie der armen 
Wittwe mit mildem Lächeln ein. dieſe fürſtliche 


Freigebigkeit und die Bereitwilligneit, mit der 


der Erzherzog perſönlich die Bitten von Be- 
dürftigen entgegennahm, um raſche und reichliche 
Unterſtützungen zu gewähren, bewirkten, daß man 
in Italien in ihm nicht nur den bedeutenden 
Feldherrn, ſondern auch den edlen Menſchen 


warm verehrte. 


Noch ein ſechſter Veteran. 

die Zahl der lebenden Deteranen aus den 
Sreiheitshriegen iſt, wie das „Leipz. Tgbl.“ be- 
richtet, noch um eine perſon vermehrt. Es ge- 
ſellt ſich zu den fünf Kämpen aus jener geſchichtlich 
fo denkwürdigen Zeit noch ein ſechſter Veteran, 
der ſich gegenwärtig in Leipzig aufhält: es iſt 
dies Herr Johann Erdmann Traugoti Karl, der 
am 16. September 1797 zu Zeulenroda geboren 
wurde, und der jetzt ſomit im 98. Lebensjahre 
ſteht. Der alte Yerr hat in den Jahren 1814 und 
1815 als Freiwilliger im „Erſten Brandenburgi- 
ſchen Jägerregiment zu Pferd” den Feldzug in 
Frankreſch mitgemacht und dort Gelegenheit ge- 
habt reiche Erfahrungen zu ſammeln. Da er 
eiftig und körperlich noch ziemlich rüſtig iſt und 
ſich gern feiner Theilnahme an den Freiheits- 
kriegen erinnert, fo hat er ſich entſchloſſen, 
vieles von dem, was ihm noch erinnerlich iſt, 
niederzuſchreiben. 


Champagnerbad. 


Der Herzog von Clarence, der, als er ſich zum 
Tode verdammt ſah, um die Gnade hat, in einem 
Jaſſe Malvaſier ertrinken zu dürfen, iſt von 
einem ſeiner Landsleute übertroffen worden. 
die Matabele „Times“ meldet nämlich, daß ein 
engliſcher Speculant aus Freude über ein glänzen- 
des Geſchäft, das er in der Transvaal-Republik 
gemacht hat, ein Champagnerbad genommen 
habe, für welches er nicht weniger als 8000 Mk. 
bezahlen mußte. 

— 
Langer Brieftaubenflug. 

Ein Kaufmann in Kopenhagen, der eine große 
Sammlung Brieftauben beſitzt und die militärt⸗ 
ſchen Behörden im Auslande häufig mit Brief- 
tauben verſieht, verkaufte vor einiger Zeit eine 
gröhere Partie diefer Thiere an das ruſſiſche 

riegsminiſterilum. Zwiſchen den Brieftauben 
war eine, die mehrmals mit Prämien ug 
worden war 2 li von welcher der Beſitzer ſich 
nur mit ſchwerem Kerzen trennte. Man kann 
ſich daher ſeine Freude und ſein Erſtaunen 
denken, als er kürzlich die betreffende Taube 
vor jeinem Fenfter ſitzen ſieht. Sie hatte trotz 


og unter anderem erzählte, 


der ſtarken Kälte den weiten Weg von Peters- 
burg nach Kopenhagen zurückgelegt. der Kauf- 
mann, der natürlich die Taube wieder zu ſich 
nahm, benachrichtigte per Depeſche die Behörden 
in der ruſſiſchen Hauptſtadt von der Ankunft 
des Vogels. Wie lange dieſer unterwegs geweſen 
iſt, iſt noch nicht bekannt. 


— 


Gewerbeansſtellung in Mexiko. 

Eine Ausſtellung für Induſtrie und Kunſt in 
der Stadt Mexiko ſoll vom 2. April 1896 auf 
die Dauer von mindeſtens ſechs Monaten abge- 
halten werden. Zugelaſſen zu dieſer inter- 
nationalen Ausſtellung werden alle Arten in- 
duſtrieller, wiſſenſchaftlicher, commercieller und 
künſtleriſcher Erzeugniſſe. Die mexikaniſche Re- 
gierung hat ſich verbindlich gemacht, Auszeich- 
nungen an die hervorragenden Ausfteller zu ver- 
theilen und zwar in der Form von Diplomen 
und Medaillen. Auch ſoll eine Lotterie veran- 
anftaltet werden, deren Gewinne ausſchließlich 
aus den ausgeſtellten Gegenftänden ausgewählt 
werden ſollen. 


Börſen-Depeſchen. 

Berlin, 25. Februar. (Telegramm.) Tendenz der 
ae Börfe, Die 832 am Sonnabend in der 

achbörſe eingetretene Verflauung in heimiſchen 
Banken wurde inzwiſchen durch den geſtrigen Cours- 
fturg im Wiener Sonntagsprivatverkehr bei der 
Eröffnung weſentlich verſchärft in Kückwirkung 
der ungünſtigen Bilanz der ungariſchen Credit⸗ 
bank. Ganz beſonders in Mitleidenſchaft ge- 
jogen waren fterreihifhe Exportbahnen, die 
einen procentweiſen Rückgang aufwieſen. Dadurch 
waren auch ſchweizeriſche Bahnen ſtärker afficirt. Von 
heimiſchen Bahnen waren öſtliche Getreidebahnen matt, 
nur Lübecker beſſer, Mainzer preishaltend, Prinz 
Heinrichbahn gedrückt. Kamburger Packetfahrt 1½ % 
niedriger. In Montanwerthen waren Küttenactien 
ſchwankend, Kohlenactien theils auf Lokaldeckungen, 
theils auf günftigen Hibernia-Ausweis feſt. Der Fonds- 
markt war durch Rückgang in Italienern ungünſtig 
beeinflußt. Auch die italieniſchen Bahnen reagirten hierauf. 
Türkenwerthe waren ſchwächer, RNuſſen feſt. Bor 
Schluß der erſten Börſenſtunde konnte ſich die Tendenz 
etwas befeſtigen, weil Wien eine kräftige Erholung des 
dortigen Cohalmarktes meldete. Mexikaner waren ſeſt 
auf die weſentliche Steigerung der Stempeleinnahmen, 
im Januar um 230 000 Dollars mehr als im Vorjahr. 
Zu Beginn der zweiten Börſenſtunde war der Banken ⸗ 
markt anziehend. Beſonders Disconto- Commandit. 
Bahnen etwas beſſer. Montanwerthe feſt. Im weiteren 
Verlaufe war die Tendenz ſchwankend. Die Erholung 
in leitenden Banken wurde eingebüßt. Die Prämien- 
erklärung blieb ohne Einfluß, weil die aus Stellagen 
zu liefernden Stücke in leitenden Banken — Beginn 
ſchon realiſirt wurden, während in ohlenactien 
Deckungen ſtattſanden. Ullimogeld 2¼. Mexikaner 
ſchwächer. Nachbörſe flau. Wien meldete ſchärferen 
Rückgang. Privatdiscont 13/g. 

„I Berichtigung] Der Rubelcours in der geſtrigen 
1 Börſendepeſche muß 218,95 und nicht 218,75 
heißen. 

Frankfurt, 25. Febr, (Abend-Courſe.) Deſtereichiſcher 
Creditactien 324, FJranzoſen 322 ¼, Lombarden 88, 
ungar. 4% Goldrente 102,40, italien. 5 Nente 87,80. 
— Tendenz: matt. ’ 

Paris, 25. Febr. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
101,35, 3 1 Rente 103,12½, ungar. 4% Goldr. 101,31, 
Zranzofen 795,00. Lombarden —, Türken 28, 75, 
Aegnpier — rene all, 


% 


London, 25. Februar Schluß Courxie 5 
ee Fe 


108 s- 1 reuß. Conſsols —, Ren 5. 1 
105%, Türken 26½, 4 4 ungariſche Goldrente 101, 
Aegnpter 104, Platdiscont 1½. — Silber 279/16. — 
Tendenz: matt. — Havannafucher Nr. 12 11. 
Rübenrohjudher 9. — Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 25. Jebruar. Wechſel auf London 3 M. 
93,05. . 


Rohzucker. 
(Privalbericht von Otto Gerihe, Danzig.) 


Danzig, 25. Februar. Tendenz: ruhig. Heutiger 
Werth 8,60/65 A Gd. incl. Sack Baſis 880 Rendement 
tranfito franco Hafenplaß. 

Magdeburg, 25. Februar, Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
N Februar 8,95 M, März 8,92 ½ M, Mai 9,05 
„Auguſt 9,321/; M, Oktober-Dezember 9,45 M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: ruhig. Februar 8,90 M, 
März 8.92 ½ M, Mai 9,02½ M, Auguſt 9,32½ 
M, Ohtbr.-Dejember 9,45 M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 25. Februar. Wind: S. 
Oeſegelt: Adlershorit (SD.), Andreis, Libau, leer. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 


otel du Nord. Strunck a. Bremen, Nagc a. Köln, 
zeoften Burg, Wallace a. Glasgow. Samuel, Gchweriens, 
Mumbrauer nebſt Gemahlin, Schünzel, Riebe, Sachs, 
Komineck nebſt Gemahlin Wallach, Blauvalet, Aroto- 
ſchiner und Ganler a. Berlin, Naſſauer a, Frankfurt, 
Siebel a. Aachen, DWeitphal a, Düren, Wonants a. 
Bordeaux, Kunis a. Leipfig. Presler und Fuchs a. 
Breslau, Nauß a. Weiden Kaufmann a. Lüttich, Engels 
a. Köln, Roſenheim a. Mürzburg, Marx a. Fürth. 


Klingelhöſer a. Eüdenſcheid, Ruſche a. Amſter dam, 
Kaufleute. Frl. Campe, Frl. Braun, Irl. Müller-Kann⸗ 
rauſe a. Berlin, Goncertilängerinnen, 


berg, Frl. 

„Williſen a. Graudens, Nitimeiſter. v. Wienskomsht 
cee a. Poſen Riltmeiſter du Bois a. Cuhofchin, 
Lieutenant Steffens a. Gr. Golmkau, Rittergutsbeſitzer. 
Frau Rittergutsbeſitzer v. Puftkamer a. Gr. Bolmhau, 
v. Heyne a. Königsberg. Offiner. Koch a. Bennſtedt. 
Port.-Fähnrich. 

otel Engliſches Haus. 
tekt, Miehlne aus Kahlberg ? 
Magdeburg, Director. Engel a. Berlin, Beamter, Guth 
a. Kiel. Capitän. Haubert a. Berlin, Brill aus Reuen- 
haus, Marx a. Berlin, Hemmersbach a. Stettin Coh- 
mann aus Döbeln, Toeplitz aus Boſanowo, Freund aus 
Dresden, Timm a. Hamburg. Conrad a. Elberfeld, Bad! 
a. Berlin, Greve a. Dresden, Collmann a. Hanau, Weſſel 
a. Bremen, Bruder a. Tilſit, Kaufleute. 

Scheerbarts Hotel. Pollngu a Ornaſſau, Landwirth. 
Gtabon a. Ornalfau, Gutsbeſſüer. Steffens a. G Imhau, 
Nittergutsbeſiter. Jroſt a. Puig, Rechtsanwalt. Frau 

reuß a. bing. Fiſcher a. Graudenz, Baumeiſter. 

iehm a. Damerau, Gutsbeſiter. Leopold und Schlegel 

a. Stettin, Scheelke a. Schlawe, Kaufleute. 

Hotel de Thorn. Petzenbura neblt Gemahlin a. 
Lubainen bei Diterode, Nittergutsbeſiher. Schmidt a. 
Neuteichsdorf, Zimmermeiſter. Schlage a. Rucenau, 


Dersien a. ne Archi- 
Gutsbeſitzer. Junker aus 


HN a. Düren, 
burg, Kaufleute. 

„ Seuißston 
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Zei brigen redactionellen nhalt, ſowie den Inferstentbeiß 

@. Stein. beibe in 
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& empfiehlt Räucer-Aal von 

Waltmann-Putzig 985 he grünen 

Aal 0,40—0,60 M per de, Aalbrichen und Gelee-Aal 

in Büchſen A 1,80 und 4,50 M. 
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 Smpotheken-Bank in Hamburg. 


Bilanz ultimo Dezember 1894, Nella 


Danzigerstirhenbau-Cotterte. 


Ziehung beſtimmt den 15. März d. 3. __Retivn. 


- 8 2 8 m 
1. Hauptgewinn: Ein ſilb. Tafelſervice für 24 Perfonen l. W. von 3000 Mark, MM 8 N AM MM 
2. Kaupigewinn: Ein filb. Tafelaufſatz in Geſtalt des Neptunsbrunnens und 12 53358 || Zrrienhapital-Eonto . . . . 191322277 
zwei ſilberne Armieuchter im Werthe von 1500 Mark. 5162489 || Conto der 2 Nenkenbriefe⸗ | 
3. Hauptgewinn: Eine kunſtvoll gearbeitete Uhr in Geſtalt des Danziger Rath- 198470 — Emiſſton von 1871, zum Ein- | 
‚hausthurmes im Werthe von 700 Mark. ; 853 000 — Conde ber al pari . „ 2040 600 — 
Loose a 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark Be... 291 488 637 18 % X Danbbeineuriele, 
rräthig beim Hauptvertrieb FälligeHypothenen⸗Darlehens⸗ (öjungscours al pari . . 4507 900 
vorräth | 
Theodor Bertling, Gerbergafje Nr. 2, SnventarlumGontg &  . © " Tefangscaurs al ner n. 247776200 
und bei den Berkaufsitellen: Expedition der a er Zeitung, Carl Feller junior, Bankgebäude Tonfo Berlin 500 000 — 3½ % Pfandbriefe, zum Ein- | 
opengaſſe, Herm. Lau, Lang alle, Carl Peter, abhaufehegaf e, Gabriel u. König, Grundftüchs-Conto ,„ , , , 70000 — löſungscours al par! . „| 29 339 800 — 281 623 900 — 
Eanasatie Buftav Döll Nachſlar., Gerbergaſſe. FJ. Haefer, Rohlenmarkt, A. Mener, Debitoren in laufender Reh- | Fällige Renten- und Hnpo- = | 
iegengafle, A, Reiß, Cangenmarkt, Guftav Schoernick, 4. Damm, Paul Zacharias, Kunde n uns „ 594 512,56 thekenbrie·fe » » a 39 181 — 
gaſſe, tomie bei ſämmtlichen Juwelieren und zahlreihen durch Plakate kenntlihen Der- — Fällige Coupons unferer N | 
haufsitellen. (3158 Pfandbriefe 4 198 510 12 
r a 1 . (Reftanten) 3 
eſerve onto e wi 
1 3 ti Reſerve - Conto 200 000 — 
In wenigen Tagen Ziehung! | Borteägenuf ronfions-Oonio 5 
7 : ewinn | r 18 incl.. 8 | 
Marienburger Privat⸗Bank 5000 n Ferie e 166 000 Mark | Boricäge auf sinfen-Conto, 1.476 19152 
D. Martens. III. Grosse Lotterie „runs Boston der, Venen ler desen 18 — 
Die Herren Actionäre werden Salz un en | Ereditoren in laufender Rech- | 253 3 
hiermit zur 2 : o Be - N 
8. ordentlichen unt Bar Ben ..: Gewinn- und Berluit-Eonto _. 1554 751'23 
Gen er aly erſammlung 5 50 1 10 Y R Mark : "310539816 81 Br ae 310539 616,81 
. M. v. f N 
l. m 5 e . 10 Nerz. cGewinn- und Berluſt-Conto ulti 1894 
Donnerftag, d. 14. Märı d. J., 008e a 1 Mark 28 Coofe für 25 Mark, Debet. ewinn- u erluſt-Conto ultimo Dezember Credit. 
nchmittags 4 us Porto u. Lifte 20 S extra a __ — TE m . 
E Aönie ven Eliten: io für die Rinberheitftäite fe An Ben 88 * Der Bilanz Cont "en 
8 von Preußen ini eamten-Unte * er Bilan-Conto 
Nee, bent ee VETWAIRUDG d Loterie“ . Serge un Meiningen |I*" me. 9 e 1 375758 
en Tagegerbnungg: Looose d 1 Mk. 1 fonfligen burg Blaha kennt, - Ankoften e 127 Fe: | Kg dere Bei l 17000508 
Die im $ 22 bes Statuts de- lichen Derkaufsitellen zu haben, In Danıig zu haben bei: Galdo des Cons 385 701 12 | i 
seichneten Gegenſtände. 8 28. Bertling, Gerbergafie, Hermann Drakn, vormals Vortrag auf neue Rechnung 30 000 — 395 701/12 ||| \ 
de ene SE iengafle, R. Bifehht & Ce, aisle Ueberfhuh n 
; gaſſe 13, Eche Bortechaifengaffe, N. Biſe 0», Kalkgaſſe uoeberſchu 22 FE — 82 
PEN 2 W und Holzmarkt 24. (3392 | 1249823886 | TREE 
Hamburg, den 31. Dezember 1894, Die Uebereinitimmung mit den Büchern der SHnpothehen-Bank 
Dankſagung. Se i burg beſcheinigen wir hiermit, 
Ze op. Bielenbateren uns Hnp ken - Bank in Hamburg. 2 3 N Sanusr 1888. (3747 
arm. Ich hatte ſtarke Schmerzen Vom 1. März d. Is. ab Die Direction. 9 Augener, D. Gallen, 6, Rall. 
. . Dr. Karl. Müller. 


ermäßigen wir unſern bisherigen 


1 amd Zinsſatz für Depoſiten 


weſen, da mir aber auch dieſer 
nicht helfen konnte, wandte ich l Fonte Litt. A und n bon 2% auf 
Arıt Dr. med. Hope in 
Köln 3 Gachfenring B. 112 0% p. 7 


Bitte unterſchrelben, ausſchneiden und einfenden, N 
ſonſt Berfandt nur gegen Nachnahme oder vorherige Einſendung des Betrages. 
An die Stahlwaaren- und affenfabrih 


C. W. Engels in Graefrath bei Golingen. 


hneter, Abonnent der „Danfiger Zeitung“, erſucht um portofreie Zuſendung eines Probe Naſirmeſſers 
mit ſchwarjem Heft 


mich endlich an den ese 
Sofort ——. 0 N 
In wolftändie geheilt. Herrn Dr. frei von allen Speſen. 


2 h, 
an Jrau Baftniril Dinner, Dansig, den 26. Februar 1895. (3818 


Jannowißz in Schleſien. Veſpreußiſche 


Weſtf. Wurſtwaaren, 
er e Lund ſchafliche Jarlehns⸗Laſſe. 


Cervelatwurſt 

Dlockwurſt - ‚50, 
Mettwurft - 9,09, 
9 % Netto franco Nachnahme. 
Dampffleiſchwaaren- Fabrik 


F. Gildemeister, 


5 Jahre Garantie! 


425 


8 — 53, fel eſchliffen, von prima engliſchem Gitberitat . abgezogen, lum Gebrauch bereit, und verpflichtet fich, das 
gt 5 u retourniren oder Mark 1,75 dafür einfuſenden. 
und Datum (recht deutlich): Name und Stand (leſerlich): 


Georg Fast, 


. i 09 e 29770 uses dun use 


1 e een. 9 en e e ii m Alahe welches außer an Broifiiten und Detailliſten, auch 


n — 
W 114 il 1 1651 
on Herrn Nabhiner nn Sabrihant bin. Meit über 100 Arbeiter! ® 


TER. "ur Illuſtrirtes Preisbuch meiner fämmtlichen 
pr. Werner 


J. 5. Jacobſohn. 


N 175 2 2 2 
ro aſche 1. . 

Cast, blanche, BL, 5, Mu 2 

rfe l. DE 

Fleur de Sillery pr. 31. M2, 

empfiehlt, 
fo lange der Vorrath reicht. 
N. Pawlikowski, 
E. O. Maeckelburg, 


Inh. 
a1 Hundegaſſe 120. 


Dienſtag, den 26. Februar 1895, 
. i Abends 7 Uhr: 
4. Serie grün, 109. Abonnements-Dorſtellung. P. P. E. 


Die Zauberflöte 


0. F. Drewke’ihe Brauerei 


ier & Burck, 


Neu! Neut | 5 85 empfienit ; (1697 5 * Große Oper in 2 Acten von Schihaneder. Mufik von W. A, Motart. 
Plisſtreichrienen ihr vorzügliches Lagerbier. 15 8 Canggaſſe 76. d Weis gser e Heinrich Kiehaupt. 
Saraſtroo Rn Hans Rogorſch. 


D. N. G. M. 34199 Sigurd unde. 
Alice Gordon. 
Joſephine Grinning. 
Franz Seebach. 
. Ernit Preuſe. 
GSeorg Wenkhaus. 
Hedwig Hübſch. 
Sophie Geblmair, 
nu — 

oh. Br enhammer. 
Erſten I | Carl Richter, 


Tiſchdecken 
: Iweiter I Prieſter. Nax Davidiohn, 


= beginnt (3707 
. riter Katharina Gäbler, 


Frag, den I. März kr. ir wn. . . ( i 82. 


Zwei geharniſchte Männer, Prieſter. 


Gr. Wollwebergaſſe 1 * Kaufmann. Verein 


ist ein großer — Ya 
„ beräuniger Laden für ai a ch 


Leben; ng. jede Branche zu vermieth. reg 
deut ue Näheres Im Lokal. Eintrittskarten bei 
0 In meinem Denfionat Fleiſcher⸗ 


Herrn E. Haah. b. 
Schulſtraße, iſt von gleich oder [D gaffe 71 finden damen und - 
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